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1. Theoretische Erwägungen zu Schadstoffen und gesundheitlichen Belastungen durch
Dämmmaterialien

Dämmstoffe zählen rechtlich zu den Bauprodukten. Chemisch werden anorganisch-mineralische
Dämmstoffe von organischen Dämmstoffen unterschieden. Organische Dämmstoffe untergliedern
sich in natürliche Materialien wie Schafwolle und künstliche Werkstoffe wie Polystyrolschäume.

Die Landesbauordnungen legen fest, dass bauliche Anlagen weder Leben noch Gesundheit noch
natürliche Lebensgrundlagen bedrohen dürfen. Dennoch sind Schadstoffe in Innenräumen immer
wieder Gegenstand von akademischen und vor allem von baubiologischen Untersuchungen, die
von Einzelpersonen in Auftrag gegeben werden.

Dämmstoffe können unterschiedliche gesundheitsbedenkliche Chemikalien enthalten und frei-
setzen, zum Beispiel Formaldehyd, Styrol, Isocyanat, Phenol und andere aromatische Kohlen-
wasserstoffe. Organisch-chemische Dämmstoffe enthalten überdies meist auch Flammschutzmit-
tel und Insektenschutzmittel, die je nach Dampfdruck allmählich und je nach Art der Bindung
im Werkstoff in die Luft übergehen können. Während ihrer Lebensdauer in Gebäuden sollten sie
allerdings allenfalls in geringem Umfang ausgasen, da Dämmmaterialien meist durch Putz, Folien
und Verkleidungen abgeschottet sind und nicht in direktem Kontakt mit der Raumluft stehen
(Lünser 2000: 217).

Die häufigsten im Bauwesen verwendeten Dämmstoffe sind künstlich erzeugte Mineralfasern,
die großteils als Dämmwolle in Form von Steinwolle und Glaswolle verarbeitet werden. Diese
sind in einer bestimmten Größe im Tierversuch krebserregend. Aufgrund der strukturellen Ähn-
lichkeit zu Asbestfasern wird auch ein krebserzeugendes Potenzial beim Menschen angenom-
men, obwohl hierfür bisher kein eindeutiger Nachweis erbracht ist. Eine potenzielle Gesund-
heitsgefahr geht von den Fasern aber erst dann aus, wenn sie in die Lunge gelangen (Länge < 250
μm, Dicke < 3 μm) und dort nicht aufgelöst werden. Diese beiden wichtigsten Einflussfaktoren, 
die Lungengängigkeit und die Biolöslichkeit der Fasern, werden durch den Kanzerogenitätsfaktor
beschrieben. Fasern mit einem Faktor > 40 sollten nicht verwendet werden; Fasern mit einem
Faktor >= 40 gelten als unbedenklich (Lünser 2000: 217). Dieses Limit besagt, dass sich nach 40
Tagen die Hälfte der Fasern in der Lunge aufgelöst haben müssen. Herstellungsbedingt enthalten
allerdings alle Mineralwollen einen gewissen Anteil an Fasern im kritischen Bereich.

Um die gesundheitliche Unbedenklichkeit für mineralische Dämmstoffe zu gewährleisten, muss
eine Prüfung nach Gefahrstoffverordnung bzw. Chemikalien-Verbotsverordnung und nach euro-
päischem Recht nach EG-Verordnung Nr. 1272/2008 durchgeführt werden. Die Freizeichnung
wird als Zertifizierung von der Gütegemeinschaft Mineralwolle e.V. durchgeführt und durch Ver-
leihen des RAL-Gütezeichens (RAL-GZ 388) kenntlich gemacht (Bundesinstitut für Bau-, Stadt-
und Raumforschung 2011). Entsprechende Produkte sollten nach dem Stand der Wissenschaft
nicht krebserzeugend sein. Allerdings kann es beim Umbau oder der Sanierung von Gebäuden zu
einer Belastung mit älteren potenziell krebserzeugenden Materialien kommen.
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2. Schadstoffmessungen und Untersuchungen zur mikrobiologischen Hygiene von Dämmma-
terialien

2010 testete das Magazin Öko-Test 17 unterschiedliche Dämmstoffe aus künstlichen und nach-
wachsenden Rohstoffen aus dem Handel, die für geneigte Dächer eingesetzt werden. Dabei wurde
auch geprüft, ob diese Produkte Schadstoffe absondern. Zwei Dämmstoffe aus Holzfasern und
Glaswolle erhielten die beste Note; mehr als die Hälfte der Produkte wurde als „gut“ oder „sehr
gut“ klassifiziert. Drei Polystyrole setzten allerdings flüchtige organische Chemikalien frei, da-
runter aromatische Kohlenwasserstoffe wie das potenziell krebserregende Styrol. Ein Produkt aus
Cellulose und ein weiteres aus Holzfasern gaben Hexanal ab, das unangenehm riecht. Öko-Test
wertet diese Produkte ab, weil die Substanzen trotz Verkleidung in die Raumluft dringen können,
weist aber darauf hin, dass die Schadstoffbelastung bei der Verarbeitung besonders problema-
tisch ist. Sechs Schaumkunststoffe enthielten halogenierte Chemikalien. Teilweise handelt es
sich um bromierte oder phosphororganische Flammschutzmittel, die dazu dienen, die vorge-
schriebenen Brandschutzanforderungen einzuhalten. Unter den Flammhemmern war auch
Hexabromcyclodekan HBCD vertreten, das von der europäischen Chemikalienbehörde ECHA in
Helsinki als besonders besorgniserregender Stoff in die sogenannte Kandidatenliste bevorzugt zu
bewertender Stoffe aufgenommen wurde. Grund hierfür sind die persistenten bioakkumulieren-
den und/oder toxischen (PBT) Eigenschaften des Stoffes entsprechend Artikel 57d der Verord-
nung Nr. 1907/2006. Bei zwei weiteren Handelsprodukten mahnt Öko-Test Borverbindungen als
Flammschutzmittel an. Die meisten Chemikalien dieser Substanzklasse stünden im Verdacht, die
Fortpflanzung zu schädigen.

Öko-Test untersuchte die verschiedenen Materialien auch auf ihre mikrobiologische Unbedenk-
lichkeit. Dabei waren einige der nachwachsenden Rohstoffe stark mit Pilzen und Bakterien belas-
tet. Da auch tote Sporen oder Mikroben allergische Reaktionen hervorrufen oder auslösen kön-
nen, führte dies bereits zu einer Abwertung. Auf einem Werkstoff aus Kork ließen sich besonders
leicht viele Pilze und Bakterien kultivieren. Bei einem Feuchtigkeitseinbruch oder Bauschaden
ist laut Öko-Test mit einem schweren mikrobiologischen Befall zu rechnen, weshalb das Material
nicht zu empfehlen sei. Mäßig belastet, überwiegend mit totem biologischen Material, waren im
Vergleich dazu die Zellulosefasern. Holzfaserdämmstoffe wie auch künstliche Dämmmaterialien
wiesen indes kaum mikrobielles Material auf. 1

Die Stiftung Institut für Werkstofftechnik ging der mikrobiologischen Beständigkeit von elf ver-
schiedenen Dämmstoffen in einem dreijährigen Forschungsprojekt auf den Grund. Die ökologi-
schen (Holzfaser, Zellulose, Kork, Flachs) und mineralischen Dämmmaterialien (Mineralwolle
und Blähton) neigten bei 20 Grad Celsius besonders zur Schimmelbildung. Laut Institut wäre
eine Belastung der Innenraumluft nicht auszuschließen, wenn die Dämmmaterialien nicht aus-
reichend abgeschirmt sind. Dem gegenüber werden die künstlichen Dämmstoffe unterhalb von 24
Grad Celsius kaum von Sporen bewachsen. Darüber werden sie allerdings bei relativ geringer
Luftfeuchte von 45 Prozent besiedelt (Küver, Peterschewski, Meinke 2004).

1 Die Untersuchungsergebnisse sind gegen Gebühr unter
http://emedien.oekotest.de/cgi/index.cgi?artnr=96275;bernr=01;co= erhältlich.
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